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Wie Y Tabelle A4.9-1 zeigt, ist die Situation jun-
ger Frauen mit Migrationshintergrund besonders 
ungünstig: Bei maximal einem Hauptschulabschluss 
sind ihre Aussichten, in eine betriebliche Ausbildung 
einzumünden, sowohl im Vergleich zu Männern mit 
Migrationshintergrund als auch zu Frauen deutscher 
Herkunft noch wesentlich schlechter. Ein Jahr nach 
Beendigung der allgemeinbildenden Schule sind 
von den Schulabgängern mit maximal Hauptschul-
abschluss, die einen betrieblichen Ausbildungsplatz 
suchten, 27 % der jungen Frauen mit Migrationshin-
tergrund, 39 % der jungen Frauen ohne Migrations-
hintergrund und 42 % der jungen Männer mit Migra-
tionshintergrund in eine betriebliche Ausbildung 
eingemündet. Zwar steigen die Einmündungschan-
cen junger Frauen mit Migrationshintergrund nach 
3 Jahren – dennoch bleibt ein größerer Abstand zu 
Frauen ohne bzw. zu Männern mit Migrationshinter-
grund bestehen.

Durch die stärkere Wahrnehmung nicht betrieblicher 
Ausbildungsmöglichkeiten holen junge Migrantin-
nen mit maximal einem Hauptschulabschluss zwar 

setzungen kommt beim Übergang an der ersten 
Schwelle eine besondere Bedeutung zu. Ein formal 
höheres Bildungsniveau gilt als Zeichen für Leis-
tungsfähigkeit und -motivation und ist ein wichtiges 
Entscheidungskriterium bei Auswahlprozessen am 
Ausbildungsmarkt (vgl. Imdorf 2009). Nach den Er-
gebnissen der BIBB-Übergangsstudie unterscheiden 
sich Dauer und Wahrscheinlichkeit des Übergangs 
in eine Berufsausbildung deutlich nach der Höhe des 
erreichten Schulabschlusses am Ende der allgemein-
bildenden Schulzeit (Beicht / Friedrich / Ulrich 2008). 
Zwar wirken sich gute schulische Voraussetzungen 
wie ein weiterführender Schulabschluss – bei ein-
heimischen wie eingewanderten Jugendlichen – als 
förderlich aus, jedoch in sehr unterschiedlichem 
Maße (Beicht / Granato 2009). Wie aus den folgenden 
Analysen hervorgeht, gilt dies auch bei der Differen-
zierung nach Geschlecht. 152

152 Aufgrund der relativ geringen Fallzahlen studienberechtigter Migranten / Migran-
tinnen mit einem betrieblichen oder schulischen Ausbildungswunsch beschränkt 
sich die Betrachtung hier auf die Jugendlichen mit maximal Hauptschulabschluss 
bzw. mittlerem Schulabschluss.

Tabelle A4.9-1:   Wahrscheinlichkeit der Einmündung in eine betriebliche bzw. vollqualifizierende Berufs-
ausbildung nach Verlassen des allgemeinbildenden Schulsystems – nicht studienberechtigte 
Frauen und Männer mit und ohne Migrationshintergrund

Schul-
abschluss

Einmündung in 

   
Personengruppe

betriebliche Berufsausbildung
betriebliche, außerbetriebliche  

oder schulische Berufsausbildung

Monate nach Schulende Monate nach Schulende

12 24 36 12 24 36

maximal 
Hauptschul-
abschluss

Frauen mit Migrationshintergrund 26,7 49,9 49,9 41,3 62,2 66,7

Männer mit Migrationshintergrund 41,9 55,7 62,8 43,1 57,5 69,9

Frauen ohne Migrationshintergrund 38,7 54,9 62,1 55,4 71,3 78,1

Männer ohne Migrationshintergrund 63,1 76,6 85,8 65,3 80,6 90,4

mittlerer 
Schul- 
abschluss

Frauen mit Migrationshintergrund 39,4 58,6 72,3 45,5 69,2 75,9

Männer mit Migrationshintergrund 65,3 72,2 78,1 68,8 76,1 83,9

Frauen ohne Migrationshintergrund 57,4 67,8 78,4 69,0 83,5 91,3

Männer ohne Migrationshintergrund 76,0 86,0 88,9 78,1 88,0 91,6

Schätzung nach der Kaplan-Meier-Methode (kumulierte Einmündungsquoten).

Basis:  Personen der Geburtsjahrgänge 1982 bis 1988, die bei Verlassen der allgemeinbildenden Schule über maximal einen Hauptschulabschluss bzw. mittleren Schulabschluss  
verfügten und einen betrieblichen Ausbildungsplatz bzw. einen betrieblichen, außerbetrieblichen oder schulischen Ausbildungsplatz suchten (gewichtete Ergebnisse;  
ungewichtete Fallzahl: n = 2.656 bzw. 3.139).

Quelle: BIBB-Übergangsstudie 2006




